
Die Lufthülle (Atmosphäre). 1 l

Auf zahllosen Wegen dringt die Luft in die Erdoberfläche ein, zersetzt sie, lockert
sie auf und gestaltet sie um. (Chemische Wirkungen. Vgl. den Abschn. Verwitterung.)

Die transportierende Kraft des Windes hebt den Flugfand oder den Staublehm
(Löß) empor, führt ihn fort und lagert ihn oft erst in weiter Entfernung wieder ab,
besonders in Wüsten nnd Steppen. Die Dünen an den Meeresküsten und in den
Binnenländern wie die gewaltigen Lößlager Deutschlands, Chinas und anderer Länder
bezeugen dies deutlich. (Aufbauende Tätigkeit des Windest

In großen Trockengebieten schleudert der Wind Saudteilchen gleich Geschossen
gegen Felsen, glättet sie, schleift sie ab und zerstört sie schließlich. (Abtragende
Wirkung der Winde.)

Auch als Ursache der Wellenbewegung entfalten die Winde teils eine
bauende, teils eine zerstörende Wirkung.

Insofern sie Träger der Feuchtigkeit sind, ist von ihnen nicht bloß die Fülle
des fließenden Wassers, sondern auch die nivellierende Tätigkeit desselben bedingt.

Für die klimatischen Verhältnisse der Erde erweisen sich die Winde
von größter Wichtigkeit.

Die Äqnatorialftröme bewirken eine beträchtliche Erhöhung der Temperatur,
während uns die Polarströme unmittelbar unter den Einfluß der kalten Zone stellen;
der große klimatische Gegensatz namentlich zwischen den West- und Ostküsten der Erd-
teile ist vor allem durch die Winde bedingt.

Von der Bahn der Winde hängt größtenteils die Verteilung des Regens ab.
Denn da die Luftströmungen den Wasserdampf mit sich fortführen, fo sind sie von
wesentlichem Einfluß auf dem Dampfgehalt der Luft über dem festen Lande und
auf die Niederschläge ans ihr. In Deutschland z. B. führen die Westwinde vom
Atlantischen Ozean die Feuchtigkeit herbei, während die östlichen Luftströmungen, die
über weite Landgebiete hingehen, trockenes Wetter bringen.

Die Winde beeinflussen dann auch die Pflanzenwelt in hohem Maße. Die
bewegte Luft entführt leichte Früchte, Samen und Sporen und befördert so die Ver-
breitung der pflanzlichen Organismen. Da der Wind der Träger der Feuchtigkeit ist,
von dieser aber die Vegetation bedingt wird, so ergibt sich daraus von selbst die hohe
Bedeutung der Winde für das Gedeihen der Pflanzen. An manchen Orten hindern
die Winde jeglichen Pflanzenwuchs, indem sie den Boden von der Dammerde entblößen;
fo macht z. B. die Bora in Dalmatien jede Humusbildung unmöglich.

Selbst in die Geschicke der Menschenwelt greifen die Winde bedeutsam ein.
Durch die Winde werden besonders die Verkehrsbahnen der Völker über

die Meere bestimmt. Auch in der Geschichte der Völker und Staaten spielen
die Winde eine große Rolle. Eine Sturmflut soll die Cimbern und Teutonen zur
Wanderung veranlaßt haben. Stürme und Windstillen retteten England vor Philipps II.
Angriffen und brachen die Seemacht Spaniens.

Die Niederschläge.
Quelle der Feuchtigkeit. Die Hauptquelle des Wasserdampfgehaltes der

Luft ist die Verdunstung des Weltmeeres, der Flüsse, Seen und Moore sowie
der Pflanzendecke. Von der ungeheuren Flüssigkeitsmenge, die ganz allein durch
die Sonnenwärme aus dem Meere und dem Süßwasser in die Luft emporgehoben
wird, kann man sich einen Begriff machen, wenn man erwägt, daß die Wasser-
menge, die sich alljährlich aus der Atmosphäre niederschlägt, eine Fläche von
500000 qkm (etwa der Größe Deutschlands) etwa 1 km hoch oder die ganze Erde


